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XXI
Fünf ganz neue Lieder.
Sie sollen ihn nicht haben.
Kein schönres freieres Leben.
Ich komme vom Gebirge her.
Ein Schütz bin ich in des RegentenSold.
Kommt ein schlanker Bursch gegangen.
Gedruckt beiJ.KahlbrodWwe.Grünenfood Nr.52 .

Das Erst c.
Der deutsche Rhein. 5

Sie sollen ihn nicht haben den freien deutschen:
Rhein, ob sie wie gier'ge Raben beiser darnach sich

fchrei'n, ja heifer darnach sich schrei'n. So fang
er ruhig wallend sin grünes Kleid noch trägt, fo
lang' cin Ruder schallend in feine Woge schlägt,
in seine Woge schlägt ! fo lang ein Ruder schallend

in seine Woge schlägt, in feine Woge schlägt.
Sie follen ihn nicht haben, den freien deutschen

Rhein, so lang' sich Herzen laben an seinem Feuers
wein, an seinem Feuerwein; so lang in seinem Strome
noch fest die Felfen steh'n, so lang' fich hohe Dome
in seinem Strome sehn. :,, .

Sie sollen ihn nicht baben den freien deutschen
Rhein, so lang' dort kühne Knaben um schlaufe
Dirnen frein, um schlanke Dirnen frein. So lang
die Floffe hebet ein Fisch, auf seinen Grund, so
lang' ein Lied noch lebet in feiner Sånger Mund!
in seiner Sånger Mund!

Sie follen ihn nicht haben den freien deutschen

Rhein, bis seine Fluth begraben, bis seine Fluth
begraben des legten Mann's Gebein! des testen
Mann's Gebein ! Sie sollen ihn nicht haben den



2
3

B . I . G . B
la

ck

5

9

10
11

12
13

14
15

11
6

17
18

19

Y
el

lo
w

R
ed

M
ag

en
ta

W
hi

te
3/

C
ol

or

6

4
5

9

17
8

Fa
rb

ka
rte

#1
3

ue

G
re

en

IXX

eien deutschen Rhein..
freien deutschenRhein,,

ite.
Als ledig zu seyn

im Ehstand begeben,
zicht. Mich unterm
bt so rubig denn wer,,
gen. Nein, ucin,,

Brüder, So lang"
auf oder lege mich

usfreuz, mich quált..
Morgen, Der heiter
den nicht häuslichees Kraut.

die hüthen, nehmt,
de Reiche, die wolt
leidet man Noth;

fahren, und giebt
inds Leckre, so hat
ßliche, wird man

glänzet, So bas
schreiten sie über

e binaus, Denn
d felten wie Edels
Ehstand die Strafe

gen undWirklich
rlei Häflein und
teng, Hat man
Gabe, auch stille

ber, es schleichen
ide ein. :,
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